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Mittheilungen
aus

Oldenburg .
E i n

vaterländisches Unterhaltungsblatt über alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben , den Künsten und der Literatur .

Zehnter Jahrgang .

A -A « Sonnabend , den 24 . August .

Briefe eines preußischenOfficiers in
die Heimath .

( Aus dem vorigen Jahrhunderte .)

( Fortsetzung .)
7 .

Glatz , den 1 . Oct . 1781 .
— — — Mich betreffend , so befinde ich mich Gott¬

lob recht wohl , bin jedoch abermals um meinen Urlaub
gekommen , denn 1 ) ist mein Major noch immer auf Wer¬
bung und 2 ) ist meine Ernennung zum Capitain so nahe ,
daß ich die abwartcn muß . Ich bin jetzt nämlich der
erste Prcmicrlicutcnantim Regimcntc , und allem Anschein
nach wird ein Capitain abgchcn ; geschieht das , so kann
ich schon im Dceembcr Capitain sein .

Dürste ich Sie nun bitten , die beiden Einlagen zu
besorgen , die eine an meine liebe alte Mutter , die andere
an den Hrn . T . in W . ? Letztere betrifft
den jungen v . H . Bei der letzten Revue bei Ncissc
hat Sc . Maj . der König denselben zu dem Regiment Sr .
Kön . Hoh . des MarkgrafenHeinrich versetzt , wo er der
zweite Junker ist , also bald Officicr werden kann . -Als
er seine Sachen aus Glatz abholtc , kam er in der Ver¬
legenheit zu mir : er hatte kein Reisegeld und Nichts , um
sich bei dem Regiments neu zu cquipircn . WaS wollte
ich machen ? Unmöglich konnte ich ihn in der Verlegen¬
heit lassen ; ich schoß ihm das Nöthige vor , so daß meine
ganze Auslage mit den 17 Nthlrn . vom vorigen Jahre
jetzt 8 Ducatcn beträgt . Das Regiment stand derzeit in
Frankenstein , kaum aber war er acht Tage beim Re¬

giment , da mußte dasselbe nach Breslau marschiren , wo
er jetzt mit seinem Bruder an Einem Orte steht . Ich
habe vor ein paar Tagen einen Brief von ihm erhalten ,
worin er mir schreibt , ich möge wegen meines Vorschusses
mich an seinen Vormund , Hrn . T . . in W . . . . . .
wenden ; das ist nun in der Einlage geschehen , und ich
habe denselben gebeten , die 8 Ducatcn an Sie zu senden .
Sollte das geschehen , so bitte ich Sie , davon 4 Ducatcn
an meine Mutter zu geben , und die andern 4 mir zu
senden . Sollte aber meine Mutter in dürftigen Umstän¬
den sein , so schenke ich ihr Alles , ich überlasse das Ihrer
Einsicht . Können Sic etwas dazu beitragen , daß ich wie¬
der zu dem Gcldc komme , so bitte ich meiner Mutter we¬
gen cs nicht zu unterlassen . Soviel können Sie versichern ,
daß ich dem jungen Menschen redlich bcigestandcn ; ich
verlange ja nur meine baaren Vorschüsse wieder , und er¬
wähne des Anderen gar nicht . Ohne meine Hülfe hätte
er vielleicht sein Gesicht verloren , und dann hätte er auf
keine Weise sortkommen können . Er hat verschiedentlich
an seine Verwandte geschrieben , aber nie Antwort erhal¬
ten , welches er mir allezeit mit Thränen geklagt hat . Ich
bitte mich der Familie zu empfehlen ; ich bäte sie allerseits ,
doch ja den guten Menschen nicht zu verlassen . Ist er
einmal Offieier , so braucht er Nichts mehr . Es ist ein
recht guter Mensch , der ein recht dankbares Herz hat»
Sein Bruder , mit dem er jetzt eine Stube bewohnt , kann
ihn noch nicht unterstützen , so lange der schon erwähnte
Abzug dauert . Wäre ich nicht gewesen , der junge Mensch
hätte seine Commißhcmdc tragen müssen , wie ein gemeiner
Soldat .

Ich bitte u . s. w .
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k . 8 . Noch eins , mein Bester ! ich bin auf dem

Point gewesen , zu heirathen , war versprochen , verlobt
und Alles richtig , der Tod hat mir aber meine Braut am
12 . August entrissen . Die Verstorbene war ein Fräulein
von M . . . . I , ein liebes empfindsames Kind , 24 Jahr
alt . Der Tod hat selbige so geschwindübereilet , daß ich
Nichts als einige Pretiosenvon ihr geerbt habe . So geht
cs in der Welt ; unser Wille geschieht selten . Wie nahe
mir dieser Todesfall gegangen , können Sic leicht denken ,
nicht wegen des Geldes , sondern wegen des Verlustes des
lieben Mädchens , weil mir selbiger nie zu ersetzen ist .
Mit ihr ist die Freude meines Lebens dahin ; aber was
Gott thut , das ist wohlgcthan .

( Fortsetzung folgt . )

Musik .

Herr Professor Pott in London .
Ueber das Spiel des Herrn Prof. Pott , der im

Mai d . I . in London auftrat , äußert sich die englische
Zeitung liines ( 1844 , Mai 14 .) folgendermaßen: ' )

Ricss ss tbe sesson is in violinists , inueb ss
kbe lown bss beeil ekivbletl witb tbe relative
nrerits ok 8ivori snci Lrust siici ssosckim , tbe
rooin bsck z^et its genuin seimirstiou to kestow
oa tbe exeellellt perkoiinsnee ok Ai kott , wbo
esll iszr elsim to ^ uaiities , wbieb sre oot to be
kounst in tbe otbers . He is ssist to be s pupil
ok 8pobr , as iueleeü bis st ^ Ie instiestes , snä zeet
be is oot s servile kollower ok tbst msster ; but
vvbile , sstoptinA soine ok bis peenisir exeelien -
eies , bss gtleleci bis own . Io streu ^ tb gnci pn -
rit )^ kew eso e ^ usl bim , snä bis pisno , even
vrbeii subliuecl to extreme soktoess , loses lloue ok
bis «listinetness . His piszäuK st tbe ssme time ,
iiito vvbstever vsrietze it ins ^ rsnKe , ciellotes in¬
variable tbe seconiplisbecl snä prokounä musi -
eisn . Ibe Invers « k music will rexret , tbst bis
visit to tbis eountre must be s ver ^ sbort nne ,
ss be is sttsebeä to tbe eourt ok tbe Orsnä Hube
ok OläenkuiZb , to wbieb be must returu in s
kevv weebs .

Ferner :
^ morniuA eollcert wss xiven zeesteräsze st

tbe k>riucess ' s (^oneert - room b ^ Ar . ? ott snä
Aiük kauliäe I , sn ^ . Ar . kott , wbo is tbe

) Auf ausdrücklichesVerlangen des Hrn . Einsenders in der Ur¬
sprache abgedruckt .

ebspel Asster to tbe 6rsnä Hube ok OläenbuiKb
eommeueeci tbe eoncert bze s eoneerto ok bis own .
lu tbis , ss well ss in bis sonKS , seversl ok
wbieb were sun ^ , be evinees eonsiclersble esps -
bilite ss s eomposer . ^ s a violiuiste be tsbes
s vere bi§b Position , possessiuK un exeellent
tone , wbieb st times seyuires a riebness snä
power seläom e ^ uslieel , snä exeeutinK witb tbe
utmost spirit , seeurscze , su ,l vsriete ok expres -
sion . In tbe sonst « ok Leetboven , tieäiesteei to
Kreutzer , bis c; uslities were psrtieulsrlze promi¬
nent , snä Ascl . kott , wbo plsz -eä tbe pisno -
korte psrt , clistiuKuisbeel berselk also kor tbe
clesrness ok ber toucb , ber enerK ^, sn tbe msn -
ner witb wbieb slie brou ^ bt out tbe esnto ok
tbe äitkerent movements .

Papier - Luxus .

Es hat immer ein Luxus auch im Gebrauch des Pa¬
piers zu Briefen und Billcts geherrscht , und eS ist ganz
natürlich , daß man strebt dem Briefe , dem man eine
freundliche Aufnahme wünscht , auch ein gefälliges , einneh¬
mendes Acußere zu geben . Aber wie dieses sein mußte ,
darüber entschied zu jeder Zeit die Mode .

Am Ende des vorigen Jahrhunderts und im Anfänge
des jetzigen war in allen Gegenständen der Mode eine Ein¬
fachheit vorherrschend , die sich , wo cs anging , der Antike
näherte . Das Briefpapier war fein , von der möglichst
besten Sorte , aber ohne allen Schmuck als den eines gol¬
denen Schnitts .

Die französischeRevolution aber hatte die sogenann¬
ten letes äe lettres aufgebracht ; die Behörden schmück¬
ten ihre Schreiben mit dem Emblem der » einen und un -
theilbaren Republik « , die aber bald dem Adler Napo -
lcon ' s den Platz räumen mußte . Das fand Nachahmung .
Der Conscribirte , der in die Hcimath schrieb , wollte den
Seinen ein Bild von sich geben ; er kaufte sich einen
Briefbogen, an dessen Spitze ein Soldat der Waffengat¬
tung stand , in welcher er diente ; zwar nur im Holzschnitt,
denn ein solcher Briefbogen mußte wohlfeil sein , aber doch
mit Farben bunt illuminirt , und so genügte er die Be¬
wunderung des Dorfs zu erregen . Andere wünschten den
Empfängernihrer Briefe den Ort vor die Augen zu stel¬
len , von dem dieselben ausgingen , und dazu eignete sich
eine Ansicht in Steindruck besser , als eine Beschreibung .
Aber man konnte doch nicht immer dieselbe Verzierung
wählen , auch paßte sie nicht immer zu dem Inhalt des
Briefes , und besonders die Damen verlangten anderen
Schmuck für ihre Octavblättchen, für ihre kleinen Billets
von oft so wichtigem Inhalt . Dem halfen die Pariser
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? gpeteri68 ab , und auf Papier von allen Farben liefer¬
ten sie Verzierungen aller Art zu sehr billigen Preisen .
Freilich herrscht auch gegenwärtig darin , wie leider jetzt
in allen Modesachen , der Roccocco - Geschmack vor , allein
wer kann sich gegen die Mode auflchncn ? Dennoch haben
diese I >:rp6teries ihre unangenehme Seite . Ein Jeder
und eine Jede können sich ja dieselben anschassen, und was
man mit einem Jeden und einer Jeden gemein hat , daS
ist doch nicht hübsch ; nur das Exclusive ist anständig .

Auch dafür ist Rath geschafft . Besitzt man selbst nicht
Kunstfertigkeit genug die Verzierungen zu malen , oder will
nicht die Zeit darauf verwenden , dann läßt man solche
malen und kann sie dann ganz nach seinem Geschmacke
wählen , sie können Beziehungen haben auf den Absender
oder den Empfänger , auf den Inhalt u . s. w . Solche
gemalte Verzierungensind also denen in Steindruck weit
vorzuzichcn , wenn sie auch etwas theurcr kommen , was
jedoch nur unbedeutend ist . Wir haben auf unserer Ge¬
werbe - Ausstellung solche verzierte Papiere von Hrn . G .
Licdcckc jun . hicsclbst gesehen , deren Preis bei der schö¬
nen und geschmackvollen Ausführungder Malerei äußerst
geringe erscheint . Das ist aber recht gut für Damen oder
für scherzhafte , tändelnde BilletS ; der ernste Mann darf
doch solcher bunten Papiere sich nicht bedienen . Geduld I
auch dafür hat die Mode gesorgt . Hat Frankreich die
1et68 <ke ietti -68 , Paris die ? upeteri68 gebracht , so
sorgt England für das Briefpapier der fashionablen
Herren .

Da in England Alles , was fashionablc sein will ,
im Herbst nach Bath eilen muß , so mußte ein Brief ans
Bath der guten Aufnahmeschon im Voraus gewiß sein ,
und der Papicrhändlcrdort, der zuerst seinem Papier mit¬
telst eines sogenannten trocknen Stempels die Buchstaben

mit einer verzierten Umgebung cindrnckte , machte
gewiß gute Geschäfte . Bald ahmten andere Papierfabri -
kantcn und Papierhändler das nach , und preßten ihren
Papieren ähnliche Zeichen ein , die zur Empfehlung dessel¬
ben dienen und den Ursprungsort angebcn sollten . Daher
kömmt es , daß wir jetzt deutsches Papier mit englischen
und französischenStempeln aller Art kaufen können , das
aber darum nicht besser ist als das ungestempelte , wenn
wir ' s auch manchmal theurcr bezahlen müssen .

Die Mode aber wollte durch solche mcrkantilischcn
Speculationensich nicht daS Recht nehmen lassen , zu be¬
stimmen , welches Briefpapier fashionablc sei und welches
nicht . Einige exclusive Herren , die gewöhnlichenVollstrecker
ihrer Befehle , fingen an , ihr Briefpapiermit ihrem Wap¬
pen , ihrem Namen , einer nur ihrem Stande zukommcn -
dcn Krone oder dergl . stempeln zu lassen , und bald fand
das um so mehr allgemeinen Beifall , da eS einfach und
doch schön ist , da man das Papier sich selbst in bester
Qualität wählen und den Stempel so bestimmen kan » ,
daß nicht leicht ein Anderer sich desselben zu bedienen
berechtigt oder im Stande ist .

Auch solches Papier können wir hier in Olden¬
burg haben ; Herr Gicseler verkauft dieses gestempelte
Papier zu denselben Preisen wie ungestempeltes von der¬
selben Qualität . Wer sein Wappen oder irgend eine an¬
dere selbstgcwählteVerzierungcingeprcßt haben will , muß
dieses freilich besonders stechen lassen , und dazu ist ja hier
in Oldenburg auch Gelegenheit genug ; einen Stempel
mit einem bis drei zu wählenden Buchstaben , mit beliebi¬
gen Kronen und andern Verzierungenaber liefert Herr
Gicseler unentgeldlich dazu .

Literatur .

Die Geheimnisse von Oldenburg
oder

Schilderungen Oldenburgischer Zustände
von Ralph .

Zweites Heft . Oldenburg ( Schulzesche Buchhandlung) 1844 .
54 S . 8 . geh . ( 12 Zx) .

Behandelte das erste Heft besonders » das gesellige
Leben Oldenburgs « , so bespricht das zweite » die Ol-
denburgischeLiteratur und das Publikum derselben gegen¬
über « . Im Eingänge schildert Hr . Ralph den Zustand
der Oldcnburgischen Literatur bis zum Jahre 1834 wohl
meistens nur nach seiner damaligen Ansicht derselben , denn
sonst würde cs ihm nicht schwer geworden sein , einige Un -
richtigkciten in dieser Schilderung zu vermeiden . Im I .
1834 , glaubt er , begann erst in Oldenburg ein selbst¬
ständiges literarisches Leben , und zwar — mit der Erschei¬
nung der » Mittheilungcnaus Oldenburg « . " ) Er spricht
nun zunächst von den Leistungen dieser Zeitschrift, nament¬
lich auch von der derselben vorgcworfcnen » Farbclosigkcit « ,
erwähnt nebenbei der » Lescfrüchte « und kommt dann auf
» den literarisch - geselligen Verein « , von dem er die Licht -
und Schattenseite nach seiner Ansicht hervorhebt . » So wie
der literarisch - gesellige Verein sich seiner geistigen Kraft
mehr und mehr bewußt wurde , « schließt er diesen Ab¬
schnitt , » empfand er auch das Bedürfniß , sich einen gro¬
ßem Wirkungskreis zu verschaffen , und ihm allein wohl
verdanken wir » die neuen Blätter für Stadt und Land . «
Diese werden bcurthcilt , und dann geht der Vcrfi zu » den
humoristischen Blättern « über , von denen er gleichfalls
seine Ansicht mittheilt . Schließlich wird noch im Vorbei -

*) „ Die „ Oldenburgischcn Blätter " , heißt es in einer Anmer¬
kung , „ welche schon seit vielen Jahren cxistiren , waren wenig
verbreitet , und am wenigsten in Oldenburg selbst ; in
literarischer Beziehung hatten sic für Oldenburg keine Be¬
deutung . "
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gehen » der Nordstern « angeführt * ) , und nachdem er so

» eine kurze Ucbcrsicht » nscrcr journalistischen Thätigkeit ge¬

geben « , betrachtet er » unser Publikum derselbe » gegen¬

über « . Wie er cs findet , hat dasselbe » ein merkwürdig

reifes Urtheil , und steht unfern Literaten daher nicht wie

ein freundlich gesinnter , alles Gebotene gntmüthig hinneh -

mcnder Freund , sondern mehr als ein strenger , nicht leicht

zu befriedigender Kunstrichter gegenüber . «

Nach einer Abschweifung über die Kritik kehrt er zu

unserm Publikum zurück : » Es steht dasselbe , wie schon

erwähnt worden , ans einer ziemlich hohen Stufe , es macht

nicht geringe Ansprüche , und übt insofern einen heilsamen

Einfluß auf unsere Literatur aus . Auch intcrcssirt cs sich

lebhaft für dieselbe , und sehr häufig geben die Artikel un -

scrcr Journale tagelang die allgemeinen Untcrhaltnngsge -

gcnstände ab . So sehr sich aber auch das Publikum von

der einheimischen Literatur , angczogcn fühlt , so wenig thnt

cs in materieller Hinsicht für dieselbe . Trotzdem , daß wohl

nur in sehr seltenen Fällen Honorar für eingescndcte Arti¬

kel von den Nedactcnrs gezahlt wird , haben alle unsere

Journale nur eben so viel Athcm , um cxistiren zu kön¬

nen . Sic werden fast nur vou den Wirthcn gehalten , und

wenn cs auch noch einige andere Abonnenten gicbt , so

kommt doch in den meisten Fällen nur immer ein Exem¬

plar auf mehrere , die dann ihre zwölf , rcsp . achtzehn Ero¬

ten Courant jährlich bezahlen , waS Hrn . v . Kobbe schon

einmal zu der humoristischen Anzeige veranlaßte : er suche

einen neunten Mitlcser für die humoristischen Blätter . —

Nur in diesem einzigen Punkte darf man unserem Publi¬

kum Knauserei vorwerfcn , und diese Knauserei ist eine un¬

gerechte Lieblosigkeit gegen unsere Literatur . Es will zwar

Blumen und Früchte pflücken , aber cs will nicht säen ;

cs ist eine Schmarotzerpflanze für nnscrn literarischen Bo¬

den , und daß dieser nicht schon entnervt worden , und elend

verkümmert ist , ist wahrlich nicht seine Schuld . -

- Es ist dies eine Schattenseite an unserem Publi¬

kum , und nachdem wir sie ehrlich und offen gezeigt , wol¬

len wir den Mantel wieder darüber schlagen , und hoffen ,

daß sie sich allmählig lichten werde . «

Zum Schluffe erwähnt Hr . Ralph noch beiläufig

der Schriftsteller , » die in neuerer Zeit in Oldenburg

hcrvorgctrctcn sind « , worin vielleicht Mancher Auslassun¬

gen bemerken wird . Das Vcrzeichniß schließt mit folgcn -

" ) „ Die evangelische Schul - und Kirchenzcitung " übergeht er ,
weil er sie „ weniger fur ' S Publikum als für Schullehrer und
Geistliche bestimmt , und daher mehr als ein Behördcnblatt ,
denn ein in literarischer Hinsicht zu berücksichtigendes Journal
betrachtet ; " überhaupt bemerkt er , „ daß die Ausdrücke „ Lite¬
ratur " , „ Wissenschaft " hier fast immer das bezeichnen sollen ,
was wir mitunter wohl „ schöne Wissenschaften " nennen , und
was der Engländer ( ? ) sich unter „ LsIIes lllettros " denkt . "

den Worten : » An dem als Lyriker , Dramatiker und No -

mandichter rühmlichst bekannten Julius Mosen , der in

der neuesten Zeit als Dramaturg hierher berufen worden ,

hat Oldenburg eine geistige Capacität gewonnen , welche

sür seine literarischen Verhältnisse vielleicht eine neue Acra

hcrbeiführcn dürfte . — Wir sehen der Zukunft mit ge¬

spannten Erwartungen entgegen , und cs mag nicht un¬

wichtig sein , daß wir gerade jetzt , wo wir vielleicht an

der Gränze eines Zeitabschnitts unserer Literatur stehen ,

einen Blick in die Vergangenheit geworfen haben .

Multiplikation .

Wenn das menschliche Geschlecht , von Einem Paar

ausgehend , sich einmal in 30 Jahren verdoppelte , oder

wenn die Ucbcrzahl an Geburten über die Todtcn die Be¬

völkerung einmal in 30 Jahren verdoppelte , dann könnte ,

am Ende von 3000 Jahren , die Bevölkerung folgender¬

maßen beschrieben werden . Man nehme Männer , Weiber

und Kinder zu einer durchschnittlichen Höhe von 4 Fuß

an , und stelle sich eine ungeheure Ebene vor von derselben

Oberfläche wie die ganze Erde und die Sec . Man lasse jede

Person einen HjFuß cinnchmen zum Stehen , und lasse die

übrigbleibcnde Bevölkerung , nachdem die Ebene voll ist ,

auf den Köpfen der andern stehen , andere wieder auf den

Köpfen jener u . s. f . Dann würde dieser Haufen zu einer

Höhe von 368 mal die Entfernung der Erde von der

Sonne sich belaufen . ( Die Entfernung der Sonne

95 , 000 , 000 Meilen ; der Erde Halbmesser 3956 Meilen . )

( ^ tlienseum 1844 , S . 180 . )

Kirchennachricht .

Vom 16 . bis 22 . Aug . 1841 sind in der Old . Gem .

1 . Copulirt : 80 ) Johann Helms und Anna Ehnkcn , Nadorst .
2 . Getauft : 210 ) Anna Sackhoff , Nadorst . 241 ) Bertha

Pauline Sophie Adelheid Selige , Eversten . 242 ) Anna Helene
Millers , Bornhorst . 243 ) Johann Heinrich Otto Mcnckc , Olden¬
burg . 244 ) Ein unehelich geborncr Knabe , Eversten .

3 . Beerdigt : 182 ) Johann Friedrich Albcrs , 51 I . , Born¬
horst . 183 ) Diedrich Gcrdcs , 12 T . , Moorhauscn . 184 ) Wilhelm
Büschcr , 24 I . , Oldenburg . 185 ) Eine todtgeborne Tochter von
Hcinemann , Donnerschwee .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Am Sonntage , den 25 . August .

Vorm . ( Ans . 8 Uhr ) Herr Collobrator Ricken .
Vorm . ( Ans . 9z Uhr ) Herr Assistenzprediger Kindt .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr) Herr Kirchcnrath El aussen .

Rcdactcur: Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzc ' sche Buchhandlung.
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vaterländisches Unterhaltungsblatt über alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben , den Künsten und der Literatur .
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Zehnter Jahrgang .

Sonnabend , den 31 . August .

Briefe eines preußischen Officiers Ln
- ie Heimath .

( Aus dem vorigen Jahrhunderte .)

( Fortsetzung . )

8 .

Gl atz , den 16 . Dec . 1781 .
Dero mir sehr werthesSchreiben vom 16 . Novbr .

nebst Einlage von 3 Frd ' or habe ich am 6 . dieses richtig
erhalten , die Einlage an Hrn . v . H . auch sofort
besorgt .

Ihnen , mein lieber und hochgeschätzter Freund danke
ich von Herzen für Ihre gütige Besorgung , besonders für
die freundliche Fürsorge und Assistenz , welche Sie meiner
lieben alten Mutter leisten . Sie handeln als ein achter
Maurer u . s. w .

Ich freue mich oft in der Stille , wenn ich mir vor¬
stelle , wie Sie , wenn meine alte gute , aber schlichte Mut¬
ter zu Ihnen kommt , dieselbe so liebreich aufnehnien . Wie
muß sie sich freuen , einen Sohn zu haben , der so glück¬
lich ist , einen solchen Freund zu besitzen! Fahren Sie
ferner fort , edler und biederer Menschenfreund, ihr beizu¬
stehen . Wollte Gott , daß ich noch in dieser Welt Gele¬
genheit hätte , Ihnen » . s. w .

Noch immer bin ich Lieutenant ; wie lange weiß Gott .
Cs wollte ein Capitain seine Dimission nehmen , solches
ist aber bisher noch nicht geschehen , und ich muß also Ge¬
duld haben , bis eine Vacanz entsteht . Sobald ich Capi¬
tain bin , komme ich auf Urlaub , um mein Vaterland und
Sie , bester Freund , noch einmal wieder zu sehen . Noch

immer ist mein Major Capcller auf Werbung , so daß
ich jetzt doch , wenn ich auch wollte , nicht abkommen kann .
Ich freue mich schon jetzt auf meinen dortigen Aufenthalt ;
wie werde ich aber Alles verändert finden , denn seit 1758
bin ich schon vom Hause weg ! Melden Sie mir doch
Etwas , damit ich nicht so ganz fremd bin , wenn ich
komme . Wo hält die Gräfin von Bentinck sich auf ?
ist sic in Varel oder in Holland ?

Hier haben wir nichts Neues , als was auch Sie aus
den Zeitungenwissen . Es will kein Krieg werden , aller
meiner Wünscheungeachtet . Ich habe immer geglaubt,
der Seekrieg würde auch einen Landkriegzur Folge ha¬
ben , allein das wird wohl nicht geschehen , denn zwischen
Holland und England scheint der Friede nahe zu sein .
Aber in Amerika steht cs schlecht für England , da
der brave Cornwallis gefangen ist ; wäre ich 10 Jahre
jünger , so müßte ich auch noch in Amerika mich ver¬
suchen ; so muß ich aber wohl hier im Dienste sterben .
Ich bin zufriedenmit meinem Schicksale ; jeder Mensch
hat seine Bestimmung und , ich möchte sagen , seine Rolle ,
die er spielen muß . Glücklich ist er , wenn er sie gut
spielt ; ich habe mir keine Vorwürfe zu machen . Im
Grunde bin ich bei Allem sehr gleichgültig . Unser Hier¬
sein ist von so kurzer Dauer , und unsere natürlichen Be¬
dürfnisse sind so wenig , daß cs Thorheitwäre , ängstlich
zu sorgen , u . s. w .

9 .

Glatz , den 15 . Mai . 1782 .
- habe das VergnügenIhnen zu melden ,

daß ich den 8 . dieses zum Capitain avancirt bin ; jetzt
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